286. Dienſtag 


den 7. December 1847. 


des Großherzögthums Poſen. 


In la n d. 


Berlin, den 5. Dec. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Regierungsrath Hiltrop zu Münſter den Charakter als Geheimer Regie⸗ 
rungs⸗Rath und dem Oekonomie-Kommiſſaeiuns Karl zu Höxter den Charakter 
„Oekonomie-Kommiſſions- Rath“ zu verleihen. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ze. 
haben bereits in Unſerer Botſchaft vom 24. Juni d. J. an die zum Vereinigten 
Landtage verfammelten Stände Unſere Abſicht ausgeſprochen, den Entwurf des 
neuen Strafgeſetzbuches mit Rückſicht auf die weſentliche Verſchiedenheit der dar⸗ 
über eingegangenen provinzialſtändiſchen Erklärungen dem Vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchuſſe zur Begutachtung vorzulegen und denſelben zu dieſem Zwecke möglichſt 
bald zuſammen zu berufen. Nachdem die dazu erforderlichen Vorbereitungen be⸗ 
endigt ſind, haben Wir beſchloſſen, den Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß am 17. 
Januar 1848 in Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin eröffnen zu laſſen. 
Zum Marſchall deſſelben haben Wir den Fürſten zu Solms-Hohenſolms⸗ 
Lich und zum Vice⸗Marſchall den Oberſt⸗Lieutenant Adolph von Rochow auf 
Stülpe ernannt. Zugleich beſtimmen Wir, daß die nach Maßgabe der SS. 6 und 
7 des Reglements über den Geſchäftsgang bei dem Vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſe vom 2ten d. M. behufs Vorbereitung der Plenar-Berathungen deſſelben 
über den Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches zu ernennende Abtheilung ſchon vor 
Eröffnung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes in Thätigkeit treten und deshalb 
zum 29. Dezember d. I. ſich in Berlin verſammeln ſoll. Unſer Staats-Miniſte⸗ 
rinm wird beauftragt, hiernach die Einberufung des Vereinigten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes durch den Miniſter des Junern zu veranlaffen und die ſonſt erforderlichen 
Vorbereitungen zu treffen. Gegeben Charlottenburg, den 3. Dezember 1847. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
von Bodelſchwingh. 
Patent wegen Einberufung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 

Die angeführten Paragraphen des Reglements lauten: ß. 6. Jeder Ple— 
nar⸗Berathung muß eine Vorbereitung durch eine Abtheilung vorausgehen. Dieſe 
Abtheilungen hat der Marſchall unter Zuziehung der Provinzial-Landtags- Mars 
ſchälle, mit angemeſſener Berückſichtigung der verſchiedenen Provinzen und des 
Stimmverhältnifes der verſchiedenen Stände, zu ernennen und eben jo die Vor— 
ſitzenden derſelben zu beſtimmen. ß. 7. Die Abtheilungen können, wenn Wir 
es angemeſſen finden, auch vor der Eröffnung des Vereinigten ſtändiſchen Aus- 
ſchuſſes ernannt und berufen werden und treten dann ſoſort in Thätigkeit. Zu 
den einzelnen Sitzungen verſammeln ſich die Abtheilungen auf die Einladung des 
Vorſitzenden. Dieſer hat den Geſchaftsgang zu leiten und die Referenten zu ernennen. 

Berlin, den 3. Dec. (Schl. Ztg.) Geſtern Abend bemerkte man Viele der⸗ 
jenigen Polen in öffentlichen Lokalen welche am Nachmittage in Freiheit geſetzt 
wurden. Aller Augen waren natürlich auf fie gerichtet, und fie ließen ſich auch 
offen und munter mit dem Publikum ins Geſpräch ein. Spuren einer längeren 
Gefangenſchaft find an den Entlaſſenen nicht im mindeſten zu entdecken, wohl aber 
iſt die Freude ſichtbar, welche der Genuß der zurückgegebenen Freiheit ihnen gewährt. 
Bei Verkündigung des Todesurtheils gegen die des Landesverraths erſter Klaſſe 
Angeklagten, will man an letzteren, namentlich an Miroslawski, nicht die mindeſte 
Gemüthsbewegung, ja dieſelbe Kälte und Ruhe bemerkt haben, mit welcher der 
Gerichtspräſident die Sentenz: „Tod durch das Beil“ vorgetragen hat. Einem 
Gerücht zufolge dürfte von der Staatsauwaltſchaft Appel eingelegt werden, 
um die Anklage des Hochverraths aufrecht zu erhalten. Man will berechnet 
haben, daß die Güter, über welche geſtern Konfiskation ausgeſprochen wurde, 
gegen 25 Million (2!!!) Thaler werth fein ſollen. — Der jetzt im Buchhandel 
erſchienene „Entwurf des Strafgeſetzbuches u. ſ. w.“ iſt ſchon ſeit länger als 42 
Jahre in Angriff genommen, denn bei der Erſcheinung der Kriminal- Ordnung 
vom 11. Dec. 1805 wurde anf denſelben als bevorſtehend hingewieſen. — Der 
bekannte Literat Joel Jacobi iſt vor einigen Tagen, nach viermonatlichem Fe⸗ 
f ſtungsarreſt mit einigermaßen zerrütteter Geſundheit von Colberg hier angekommen. 


— 
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Berlin. — Die am 26jten v. M. veröffentlichte Feldpolizei-Ord⸗ 
nung vom 1. November, welche am 1. Januar k. J. in Kraft treten wird, regelt 
in ihren 75 Paragraphen auf umfaſſende Weiſe alle feldpolizeilichen Ver— 
hältniſſe, namentlich das Hütungs- und Vieh-Pfändungsweſen, und 
ſchreibt zugleich das Strafverfahren vor. Sie bildet einen der bedeutendſten 
Akte unſerer neuern Geſetzgebung und befriedigt ein oft ausgeſprochenes dringendes 
Bedürfniß. Seit Jahren wurden dahin gehende Anträge von den Ständen ver⸗ 
ſchiedener Provinzen wiederholt. Ein anderer verwandter Gegenſtand, die Ein: 
führung einer Landgemeinde-Ordnung geht gleichfalls feiner oft beantragten Gr- 
ledigung entgegen; ein ausgearbeiteter Entwurf ſoll den bevorſtehenden Verſa m⸗ 
lungen der Provinzialſtände vorgelegt werden. Nehmen wir noch einen 
dritten Gegenſtand, Ablöſung der Jagdgerechtigkeit hinzu, ſo haben wir die drei 
großen organiſchen Geſetze bezeichnet, von welchem die erhöhte Wohlfahrt der länd— 
lichen Bevölkerung weſentlich abhängt. Das Urtheil aller Sachkenner ſtimmt im 
Punkte des Jagdweſens und Wildſchadens dermaßen überein, daß eine endliche Be 
ſeitigung der obwaltenden Uebelſtände von der Einſicht der Geſittung und dem Ei⸗ 
fer aller dabei Mitwirkenden ſicherlich in naher Zukunft erwartet werden darf. 
Nachdem ſchon früher die Landtage mehrerer Provinzeu um Erleichterung der 
Jagdablöſung gebeten hatten, wurde auch beim Vereinigten Landtage eine Reihe 
Petitionen, hauptſächlich von Abgeordneten der Landgemeinden, angebracht, theils 
wegen Ablöſung der Jagdgerechtigkeit, theils wegen vollſtändigen Wildſchadener⸗ 
ſatzes. Die Berathung der wichtigen Angelegenheit wurde jedoch durch die beengte 
Zeit des Landtages verhindert. , N 

Der Magd. Z. wird aus Berlin geſchrieben: Die vollftändige Ein⸗ 
verleibung Polens mit Rußland in allen handelspolitiſchen Bezie— 
hungen, iſt nunmehr definitiv beſchloſſen, und wird ohne Zweifel i m 
Anfange des nächſten Jahres bereits zur Ausführung kommen. Die Zoll- 
barrieren zwiſchen Rußland und Polen werden am 13. Januar k. J. für im⸗ 
verſchwinden, und fortan der Ruſſiſche Zolltarief im ganzen Reich 
allein gültig ſein. Wir können an der Wahrheit dieſer Nachricht nicht mehr 
zweifeln, da bereits von Polniſchen Kaufleuten bedeutende Spekulationen auf die⸗ 
ſes Ereigniß hin unternommen werden. Der Polniſche Zolltarief iſt bekanntlich 
nicht allein niedriger als der Ruſſiſche, ſondern er geſtattet auch die Einfuhr meh— 
rerer Artikel, die nach jenem gänzlich prohibirt ſind. Deßhalb haben jene Kauf— 
leute nicht allein ſchon auf der Leipziger Meſſe bedeutendere Einkäufe gemacht, ſon⸗ 
dern es find auch in dieſem Augenblicke mehrere von ihnen hier, die große Quan⸗ 
titäten Manufaktur-Waaren, beſonders ſeidene, einkaufen. Sie wollen die kurze 
Zeit, in welcher der Poln. Tarif noch beſtehen wird, zum Hineinbringen dieſer 
Waaren benutzen. Auf die Juduſtrie des Zollvereines und noch mehr auf den 
Handel unſerer Oſtſee- Provinzen kann dieſe Maßregel nur von den nachtheiligſten 
Folgen ſein. Der Abſatz von Manufaktur-Waaren, ſeien es nun Deutſche oder 
Engliſche, nach Rußland und Polen war durch die Strenge der Ruſſ. Grenzſperre 
ſchon auf ein Minimum beſchränkt. Mit dieſer neuen Maßregel hört nothwendig 
jeder regelmäßige Handels-Verkehr nach dem Königreiche Polen auf, und der 
Zollverein verliert dieſen wenn auch bisher befehränften Abſatzweg nun gänzlich. 
Cs entſteht hier wohl mit Recht die Frage, ob das Preußiſche Gouverne— 


ment im Intereſſe der Zollvereins-Induſtrie und unſeres Handels nicht zu Maß⸗ 


regeln berechtigt iſt, um dieſe vollſtändige Verſchmelzung Polens mit Rußland zu 
verhindern, oder anderen Falls um Rußland zur Herabſetzung ſeiner Eingangszölle 
für das ganze Land zu bewegen. Wir erinnern hier nur an den, wenigſtens offi⸗ 
ziell niemals aufgehobenen, Handels-Vertrag zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land aus dem Jahre 1818, in welchem letzteres ſich verpflichtet hat, Preußiſche 
Waaren niemals mit einer höheren Eingangsſteuer als 10 pCt. vom Werthe zu 
belaſten! wir erinnern ferner an den zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Cartel⸗ 
Vertrag, von dem allein Rußland Vortheil zieht; nach einer Aufhebung deſſel— 
ben kann, wie die Erfahrung gelehrt hat, Rußland feine Grenzſperre nicht mehr 
aufrecht erhalten; die Kündigung deſſelben wäre daher unbedenklich ein Mittel, 
dort Conceſſionen für unſern Handel zu erlangen. (Schleſ. Ztg.) 

Königsberg, den 30. Nov. Dem Vernehmen nach iſt, in Folge einer 
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Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre, der Subrektor Wechsler aufgefordert worden, ſich 


über ſein Verhältniß zur freien evangeliſchen Gemeinde und über die Gründe ſeines 
Austritts zu erklären. Geſtern fand über dieſe Punkte ein langes und firenges 
Verhör ſtatt, zu deſſen Abhaltung der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Hende deputirt 
war. — Auch der Stadtverordnete Dr. Bender, Oberlehrer an dem altſtädtiſchen 
Gymnaſium wurde offiziell veranlaßt zu näherer Erklärung in Betreff der Reden, 
die er in der erſten, offentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung gehalten. 

Aus der Oſtpriegnitz. — Die Bewohner unſers Landſtrichs, denen größ⸗ 
tentheils ein geſunder, zeligiöfer Sinn innewohnt, werden ſeit einiger Zeit durch 
eine in ihren religiöſen Anſichten etwas zu weit gehende Partei nicht wenig beun⸗ 
ruhigt. Mehrere evangeliſche Prediger hieſiger, Gegend haben ſich jetzt feierlich 
von der unirten Kirche losgeſagt, und wollen alt-lutheriſche Gemeinden bilden. 
Ob die Gemeinden, welche dieſe Prediger gewählt, ſich auch in dieſer Beziehung 
ihnen anſchließen werden, ſteht ſehr dahin. Der Prediger Wolf in Techow und 
Heiligengrabe, hat am letzten Sonntage die Gründe ſeines Austritts aus der unir— 
ten Kirche von der Kanzel herab in einer Weiſe entwickelt, die großes Aufſehen 
erregte. 

Miünfter, den 1. Dee. Schon bei Anweſenheit unſeres Königs wurde be— 
hauptet, derſelbe habe während des Geſprachs der Stadt Münſter Hoffnung gege— 
ben, Sitz einer katholiſchen Univerfität zu werden. Jetzt verſichert man aufs Bes 
ſtimmteſte, es ſeien dieſerhalb ſchon Vorſchläge eingefordert und gemacht. Hoffent⸗ 
lich wird das Gerücht in der Wirklichkeit dahin modifizirt werden, daß nicht eine 
ſpeziell katholiſche Univerſität, als dem Geiſte der Wiſſenſchaften durchaus wider⸗ 
ſtrebend, ſondern überhaupt nur eine allgemeine derartige Bildungsauſtalt hier 
geſtiftet werde, obwol auch gegen dieſes Projekt ſich manche Bedenken erheben laſſen, 
die beſonders in der eigenthümlichen Stellung Muͤnſters und Weſtphalens ihren 
Grund haben. — Geſtern Abend hatte ein hieſiger Studirender der Philoſophie 
das Unglück einem ſeiner Commilitonen eine bedeutende Stichwunde beizubringen. 
Dieſer letztere, nebenbei bemerkt ein Convertit, ſoll ſehr trunken geweſen fein, und 
den andern durch Injurien aufs Aeußerſte gereizt haben. Nach andern Verſionen 
ſollen religiöſe Voreiligkeiten dem Verbrechen zu Grunde gelegen haben. 

Vom Rhein, den 1. Dec. Das „Journal des Débats“ enthält in feiner 
Nummer vom 28. v. M. einen von Neuchatel, den 24. Nov. datirten Brief, der 
Fehr beachtungswerthe Mittheilungen enthält. „Iſt der Sonderbund beſiegt, heißt 
es darin, fo ſcheint die Tagſatzung entſchloſſen, unſer Land militäriſch beſetzen zu 
laſſen, und deſſen Regierung durch einen radikalen Aufſtand zu ſtürzen. Der 
Preuß. Generallieutenant v. Pfuel verweilt immer noch bei uns, und der Preuß. 
Geſandte in der Schweiz hat vor Kurzem in unſerer Stadt ſeinen Aufenthalt ge⸗ 
nommen. Man ſieht den Preuß. Wappenſchild au unſern öffentlichen Gebäuden. 
Die deutſche Inſchrift: Königreich Preußen, iſt an allen Grenzpfählen zu leſen. 
Allein weder dieſe ſtummen Wahrzeichen, noch die Anweſenheit der beiden vorge⸗ 
nannten hohen Staatsdiener, vermögen uns ganz zu beruhigen über die uns be- 
drohenden Gefahren. Unſere militäriſchen Streitkräfte find höchſtens hinreichend, 
um unſere einheimiſchen Aufwiegler im Zaum zu halten. In Stadt und Kanton 
Neuenburg wimmelt es von Freiburgiſchen Flüchtlingen, die mit ihren Familien 
hierher gekommen ſind, und die ſich nach Freiburg begeben werden, wenn unſer 
Land von den eidgen. Truppen beſetzt werden ſollte. Man erwartet den bekannten 
Italieniſchen Flüchtling Mazzini demnächſt in der Schweiz, aus der er ſchon mehr— 
mals verwieſen worden iſt. Er ſoll einige Brauſeköpfe des jungen Italiens mit 
ſich bringen, die in der Schweiz für die Befreiung Europa's kämpfen wollen. 


— ͤ — 


Ausland. 


Deutſchland. 

München, den 30. Novbr. Der weiſen Umſicht und erprobten Taktik der 
hohen Reichsraths-Kammer iſt es nachgehends noch gelungen, die Hauptaufgabe 
des „außerordentlichen“ Landtags zu retten und die urſprünglichen Entſcheidungen 
der Abgeordneten-Kammer in der Anlehens-Frage auf eine Bahn zu bringen, in 
welcher ein Verſtändniß mit der Regierung erzielt werden konnte. Der ſtaͤndiſche 
Geſammt-⸗Beſchluß, wie er nunmehr vorliegt, hat der Regierung dadurch freie 
Hand verſchafft, daß er fie ermächtigt, ein Aulehen für das näͤchſte Bedürfuiß 
auch unter Pari bis zu Aprocentiger Verzinſung abzuſchließen, während ihr unter 


Anderem zugleich die Emiſſion von Kaſſenſcheinen bis zu einem Betrage von ſechs 


— 


Millionen zur Verfügung geſtellt iſt. Dieſer Geſammt- Beſchluß iſt Sr. Majeftät 
dem Könige vorgeſtern überreicht worden. 

Seit einigen Tagen geht im Publikum das Gerücht, welches auch in gutun⸗ 
terrichteten Kreiſen Glauben findet, daß man jeden Augenblick die Beendigung des 
feit acht Monaten andauernden Minifter-Proviforiums erwarten dürfe. Dieſem 
Gerüchte zufolge, das ich Ihnen jedoch behutſam als ſolches mittheile, würde Se. 
Durchlaucht der Herr Fürſt Ludwig von Oettingen-Wallerſtein die Por, 
teſeuilles des Aeußeren und des Königlichen Hauſes, fo wie des Kultus, und der 
Staatsrath Dr. von Berks jenes des Innern übernehmen. Sämmtliche bishe⸗ 
rige Miniſter⸗Verweſer, mit Ausnahme des Frhrn. von Hohenhauſen, der die 
Leitung des bisher von ihm verwalteten Kriegs⸗Miniſteriums, wie verſichert wird, 
definitiv übernimmt, treten in ihre Stellungen als ordentliche Staatsräthe zurück. 

Stuttgart, den 30. Nov. Die deutſchen Dichter L. Uhland und Paul 
Pfizer, und noch 15 andere Männer haben einen Aufinf zu einer Sammlung 
für Beſeler erlaſſen, 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien, den 30. November. Kürzlich wurde zwiſchen den Linien Nußdorf 
und Währing ein Mann ermordet gefunden, ohne das derſelbe ſeiner Habſelig⸗ 
keiten beraubt war. Ungeachtet der ſtrengſten Maßnahmen der Polizei- Aufficht 
häufen ſich in jüngſter Zeit Diebſtähle und Mord⸗Aufälle in Wien und nächſt der 
Umgebung, zu welchen ſich Häufige Selbſtmorde gefellen, 
Die vielen neuen Kalender-Ausgaben ſind in dieſem Jahre noch durch eine 
ſehr beachtenswerthe vermehrt worden; es erſchien nämlich im Verlage der ausge⸗ 


zeichneten Kaiſerlichen Hof- und Staatsdruckerei „ein immerwährender Kalender 


für Blinde“, herausgegeben von dem emeritten Blinden⸗Inſtituts⸗ Direkter Dol⸗ 
ckaleck. Er eignete ſich als ein wohlthätiges Geſchenk für Arme, nicht unterrich⸗ 
tete Blinde, welche ſich denſelben nach der beigefügten Anweiſung für jedes Jahr 
ſelbſt einrichten können. 

Die Gazeta Krakowska enthält in Nr. 277 folgende „Kundmachung über 
das ſtandrechtliche Verfahren gegen Hochverräther in der Stadt und in dem Ger 
biete Krakau: Seine Majeſtät haben Sich durch die Umftände bewogen befunden. 
mit A. h. Eutſchließung vom 21. Nov. 1847 bis auf weitere A. h. Verfügung 
in der Stadt und in dem Gebiete Krakau das ſtandrechtliche Verfahren gegen Hoch⸗ 
verräther für die in der gegenwärtigen Verordnung bezeichneten Fälle anzuordnen. 
Das ſtandrechtliche Verfahren iſt gegen diejenigen einzuleiten, welche nach Kund⸗ 
machung dieſer Allerhöchſten Eutſchließung: a) andere auf was immer für eine 
Art zu dem in dem §. 52 litt. b). I. Theils des Strafgeſetzbuches bezeichne⸗ 
ten Verbrechen des Hochverrathes oder in hochverräthlicher Abſicht zu dem Verbre⸗ 
chen des Aufſtandes oder Aufruhres (§. 61 und 66. I. Theils des Strafgeſetzbu⸗ 
ches) wenn auch ohne Erfolg auffordern oder zu verleiten ſuchen; b) in hochver⸗ 


rätheriſcher Abſicht der bewaffneten Macht thätlichen Widerſtand, oder an öffentli⸗ 


chen Beamten obrigkeitlichen Perſonen oder an Wachen Gewaltthätigfeiten ver 
üben; e) ſich einer Volksmenge oder Zuſammenrottung mit bewaffneter Hand an⸗ 
ſchließen, der Aufforderung der Obrigkeit oder bewaffneten Macht ſich von der auf- 
rühreriſchen Zuſammenrottung zu entfernen, nicht ſogleich Folge leiſten, und wäh⸗ 
rend des Aufruhrs mit Waffen oder andern Mordwerkzeugen verfchen ergriffen 
werden. Die gegenwärtige Verordnung iſt nach 14 Tagen nach der erſten Ein⸗ 
ſchaltung in der Krakauer Zeitung für kundgemacht zu halten. Ueber die Zuſam⸗ 
menſetzung des Standrechts und das dabei zu beobachtende Verfahren erhalten die 
K. K. Behörden die nöthigen Weiſungen. Krakau am 2. Dezember 1847. Mo⸗ 
ritz Graf Deym, K. K. Hofkommiſſär.“ 
Frankreich. l 

Paris, den 1. December. Die Conferenzen der hieſigen Geſandten von 
England, Oeſterreich und Preußen mit Hrn. Guizot in Betreff des Schweizer⸗ 
Krieges dauern fort. Es heißt, Oeſterreich beſtehe auf bewaffnete Einſchrei⸗ 
tung und hoffe, die Zuſtimmung der anderen Mächte zu erlangen. 

Wie man hier allgemein glaubt, hat das Engl. Cabinet nur den Zweck, bei 
der Schweizer Conferenz die übrigen Cabinette zu beaufſichtigen und die Jutegri⸗ 
tät des helvetiſchen Bundes zu behaupten. 

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß man dem Grafen von Paris einen der 
großen geiſtlichen Würdenträger Frankreichs, angeblich den Erzbiſchof von Bour⸗ 
ges, zum Gouverneur geben werde. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 29. Novbr. Vorgeſtern fand in der Privatwohnung des 
Marquis von Lansdowne ein mehrſtündiger Kabinetsrath ſtatt. 

Heute iſt mit den Pariſer Blättern die Nachricht von der Einnahme Luzerns 
durch die eidgenöſſiſchen Truppen hier eingegangen, und gleichzeitig enthalten die 
Times die Mittheilung, daß am vergangenen Freitage den 26. d. Lord Palmer⸗ 
ſton und der Herzog von Broglie, mit Wiſſen nnd Genehmigung der Geſandten 
der nordiſchen Mächte in London und Paris, ein Protokoll unterzeichnet haben, 
in Folge deſſen Sir Stratford Canning bereits England vetlaſſen hat „kum ſich 
über Paris nach Bern zu begeben, dort die Einftellung aller Feindſeligkeiten zu 
verlaugen und beiden Parteien in dieſem unglücklichen Kriege die von den Haupt⸗ 
machten Europa's anempfohlenen Beſtimmungen ihrer Ueberlegung anheimzugeben. 
„Wir freuen uns“, ſchreiben die Times, „daß die Franzöſiſche Regierung ohne 
Auſtand in den Gegenvorſchlag eingewilligt hat, welchen das brittiſche Kabinet 
als Grundlage der Vermittelung der Großmächte in den Angelegenheiten der 
Schweiz vorgeſchlagen hat, und daß mufere Hoffnung, die wir kuͤrzich ausgeſpro⸗ 
chen, England und Frankreich würden gemeinſchaftlich den Frieden in jenem Theile 
Europa’ wiederherſtellen, bereits erfullt iſt. Ein Protokoll oder eine diplomati⸗ 
ſche Convention iſt in London am vergangenen Freitage von dem Herzog von 
Broglie und Lord Palmerſton unterzeichnet worden, und Sir Stratford Canning 
hat bereits England verlaſſen, um nach Bern ſich zu begeben. Niemand eignet 
ſich für dieſen wichtigen Dieuſt mehr, als Sir Stratford Canning, ſowohl wegen 
feiner diplomatiſchen Erfahrung, als feiner perſönlichen Geradheit und Geſchick⸗ 


lichkeit, mit Umſicht und Entſchloſſenheit zu Werke zu gehen. Wir haben ein 


Recht, zu erwarten, daß die bemerkenswerthe Mäßigung und der gute Wille der 
brittiſchen Regierung und ihrer Agenten gegen den gegenwärtigen Vorort der 
Schweiz mehr als ein gewöhnliches Gewicht den Vorſtellungen eines brittiſchen 
Geſandten verleihen werden, deſſen Vermittelungs- Anerbieten durch die Autori⸗ 
tät von ganz Europa gedeckt iſt und daß die Unterwerfung Luzerns, die wir 
heute melden, ohne Zweifel auch die katholiſchen Kantone veranlaſſen wird, ange 
meſſene und ehrenhafte Bedingungen anzunehmen, Wenn demnach eine Vermitelung 
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überhaupt möglich iſt, ſo iſt ſie nur möglich in der Geſtalt, welche ihr von den Mi⸗ 
niſtern der Königin von England und deren Bundesgenoſſen gegeben zu ſein ſcheint. 
Die einzige Hoffnung, den Frieden wieder herzustellen, liegt in dem Einfluß der 
gemäßigteren Bürger, welche ſich dahin beſchieden, den Krieg unter augemeſſenen 
Bedingungen zu beendigen und den Fortſchritt der revolutionairen Pläne zu hem⸗ 
men. Wenn ſolche Männer in der Schweiz zu finden find, fo bieten die Miſſion 
Sir Stratford Canning's und die Vermittelung der Mächte ihnen ein ehrenvolles 
Mittel, jene Politik auszuführen; anderenfalls aber muß man in jenem Lande, 
wie in ganz Europa, fühlen, daß, wenn der Britiſche Vermittelungsplan unglück⸗ 
licherweiſe ſcheitern follte, andere Pläne anderswo in Erwägung gezogen worden 
find, welche für die Unabhängigkeit der Schweiz unendlich unheilvoller find.” 

Die Liverpooler Blätter enthalten eine Anzeige der Direktoren der Noyal-Banf, 
dergemaͤß dieſelben ein Arrangement getroffen haben, daß fie in den Stand ſetzt, 
die Geſchäfte der Bank wieder aufzunehmen. 

Unter die Perſonen, welche Hülfsgeſuche an die verwitwete Königin richten, 
werden jährlich mehr als 20,000 Pfd. vertheilt. Zwei Perſonen ihrer Hofhals 
tung find faſt fortwährend beſchäftigt, die Geſuche zu prüfen und über die wirk— 
lichen Verhaͤltniſſe der Hülfeſuchenden genaue Erkundigungen einzuziehen; ſelten 
wird ein gegründetes Geſuch abgewieſen. 

! Sch wei z. 

Ueber die Tage der Schweiz enthält die „Karlst. Zeitung“ einen Artikel, 
worin es heißt: Die Tagſatzungsmajorität hat ſchon vor dem Kriege ſich für „Re⸗ 
viſion des Bundes, ausgeſprochen, und wird nach gewonnenem Siege an dieſe 
Arbeit gehen, die jedenfalls länger als der Krieg dauern wird und einen Dufour 
in der Politik erfordert, wenn fie glücklich enden ſoll. Es iſt dies das zweitemal 
ſeit 1830, daß die Frage der Bundesreviſion die Eidgenoſſenſchaft beſchäftigt. 
Im Jahre 1832, den 17. Juli, wurde fie votirt; dagegen ſtimmten nur Uri, 
Unterwalden, Appenzell J. Rh., Schwyz war abweſend, Teſſin, wie gewöhnlich, 
ohne Inſtruktion. Der damalige Genfer Roſſi, jetzt Franzöſiſcher Geſandter in 
Rom, redigirte den Entwurf einer neuen Bundesverfaſſung, der auch von der 
Tagſatzung berathen und endlich den Kantonsräthen vorgelegt, von dieſen ange— 
nommen und dem Volke zur Endabſtimmung übergeben wurde. Dieſes verwarf 
den neuen Bund in Luzern mit 12,000 Stimmen, und damit war ſein Schickſal 
beſiegelt. Damals arbeiteten Ultramontane und Radikale gemeinſchaftlich gegen 
den Bundesentwurf. Den Letzteren war er nicht freiſinnig genug. 

Aarau, den 27. Nov. Abends. So eben erhalte ich einen Brief vom ges 
ſtrigen aus Luzern, aus dem ich Ihnen folgende Einzelnheiten mittheilen kann: 
„Aus allen Häuſern flattern rothe Fahnen mit dem eidgen. Kreuz; in allen Dörfern 
werden Freiheitsbäume errichtet. In der Stadt iſt ein folches Gedränge von 
Menſchen zu Fuß und zu Pferde, von Militärfuhrwerkeu 2c., daß es die größte 
Mühe koſtet, durchzukommen. In vorletzter Nacht haben 25,000 Mann in der 
Stadt übernachtet. Die alte Regierung hat alle Kaſſen geleert, alle Vorräthe er- 
ſchöpft. Sie hat Geld, Getreide und Schriften mitgenommen. Alle Mitglieder 
dieſer Regierung haben ſich auf zwei Dampfſchiffen nach Altdorf begeben. Was 
man von einer Verhaftung Ammanıs u. a. ſprach, beruht auf leeren Gerüchten. 
Propſt Kaufmann iſt in Begleitung ſämmtlicher Urſulinerinnen geflüchtet; auch 
die Kloſterfrauen von Eſchenbach und Rathhauſen haben das Land verlaſſen. Alle 
politiſchen Gefangenen ſind frei. Einzelne Exzeſſe konnten doch nicht verhindert 
werden. Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, wird Oberſt Elger's Haus geplündert. 
Der Nuntius war bis nach Winkel gekommen, jetzt befindet er ſich wieder hier. 
Heute Nachmittag wird eine proviſoriſche Regierung gewählt von einer Volksver— 
ſammlung im Theater. Dr. Steiger, der als Feldarzt in Richterſchwyl ſich auf⸗ 
hält, iſt, wie Sie wiſſen, hierher berufen worden. So eben wird mir gemeldet, 
daß Schwyz und beide Unterwalden ſich unterworfen haben. Von Uri weiß man 
noch nichts Entſcheidendes! Dieſen Morgen iſt die Reſervebatterie Gonzeubach 
hier eingetroffen und Nachmittags entlaſſen worden. 

Bern, den 27. Nov. Geftern hörte man in hieſiger Stadt, in der Richtung 
von Freiburg ſtarken Kanonendonner. Man ſtutzte anfangs, vernahm aber bald 
zur allgemeinen Beruhigung, daß es Freudenſchüſſe über den Fall Luzerus ſeien. 
Welch' ein Wechſel der Geſinnungen in ſo kurzer Zeit! 

In wenigen Tagen dürfte die Hälfte der Armee entlaſſen fein, die beſte Ant- 
wort auf das Geſchrei „daß der Radikalismus von der Schweiz aus eine Euro— 
päiſche Revolution beabſichtige.“ Der Schweiz iſt durch die Verträge von 1845 
ihre Neutraliät garantirtz; fie hält ſeſt an dieſem Rechte, und wird es 
zu vertheidigen wiſſen. Sie weiß aber auch, daß dieſes Recht ein gegenſeiti⸗ 


ges iſt, daß fie nur dann jede Eiumiſchung in ihre Angelegenheiten zurückweiſen 
kaun, wenn ſie ſelbſt kein Vorwurf trifft, an irgend einer innern Bewegung der 
Nachbarländer faktiſchen Antheil genommen zu haben. Vis jetzt hat ſich die 


daß wir unſere Rollknechte angewieſen haben, 
Frachten auszuliefern. 


Schweiz von einer ſolchen Theilnahme völlig frei gehalten, und ſie wird auch ferner 
fo verfahren. Ohne die allarmirende Nachricht eines Kongreſſes, der über Fragen 
entſcheiden ſoll, deren alleinige Löſung fie ihrer Sonveränuetät vindieirt, würde die 
Schweiz bald wenig Stoff den Zeitungen geboten haben. Die Regeneration der 
von den Jeſuiten befreiten Kantone wurde in der Stille vollbracht worden ſein, 
und die Tagſatzung nach Einführung der neuen Geſandtſchaften ſich vertagt haben. 
Denn zu einer Bundesreviſton fehlen noch viele kantonale Beſchlüſſe und Inſtruk⸗ 
tionen, und dieſelben werden allem Anfcheine nach nicht beſchleunigt werden. Wenn 
die Friedenspolitik der Kabinette den Zweck will, muß fie auch das Mittel wollen, 
nämlich alles das meiden, was das Volksgefühl aufregen kann. 

Die Allgem. Ztg. ſchreibt: Der Sonderbund iſt wirklich mit Schmach 
gefallen. Der Verluſt eines einzigen Treffens, in welchem der unparteliſche Bes 
obachter allen Ruhm durchaus nur den eidgenöſſiſchen Truppen zuerkennen kann — 
denn die Streiterzahl war bei Honau, Gislikon und am Rother Berg auf beiden 
Seiten faſt gleich — war entſcheidend, und die Sonderbundsführer Salis-So⸗ 
glio und Abyberg, welch’ letzterer feine Rieſenſtatur ſorgfältig außer Schuß⸗ 
weite hielt, ſcheinen den Kopf nachher völlig verloren zu haben. : 

Baſel. — Nach dem Frankfurter Journal lautet der Vorſchlag der Com⸗ 
miſſion der Tagſatzung: „ſie kenne kein Preußen in der Schweiz, wohl aber ei⸗ 
nen ungehorſamen Kanton Neuenburg, der eine Züchtigung verdiene, wofür dem 
Vernehmen nach, zwei Diviſtonen befehligt find.“ 

Neuenburg ſoll einen Schritt zur Annäherung an die Tagſatzung gethan, 
und ſich bereit erklärt haben, ſeinen bis jetzt verweigerten Beitrag in die eidg. 
Kriegskaſſe zu zahlen. Irrthümlich iſt die Angabe, daß Neuenburg von dem 
Preußiſchen Geſandten als Congrebort bezeichnet worden ſei. Preußen hat die 
genannte Stadt nur dazu vorgeſchlagen. 

Ji ehem einn 

Aus Turin, den 22. November ſchreibt der bekannte „T⸗Korreſpondent der 
„Allgemeinen Zeitung“: Man blickt hier mit großer Spannung auf die Entwick⸗ 
lung der Ereigniſſe in der Schweiz. In dieſem Augenblick erwartet man ſtündlich 
die Nachricht von der Unterwerfung Luzerns, und wenn die Erfolge der eidgenöſſi— 
ſchung Truppen mit derſelben Raſchheit ſich wiederholen, wie fie begonnen haben, 
fo iſt gar nicht abzuſehen, welche großen Ergebuiſſe die von Frankreich vorgeſchla⸗ 
genen Konferenzen der Großmächte noch haben können, da in gegenwärtigen Zeiten 
die Macht der vollbrachten Thatſachen jeder noch fo hohen Autorität zu ſpotten 
ſcheint. a 


| Vermiſchte Nachrichten. 1 

Berlin, den 3. December. In der chirurgiſchen Klinik des Hrn. Geh. 
Raths Dr. Jüng ken wurde heute der erſte Verſuch mit der Anwendung des 
Chloroform bei einer größeren chirurgiſchen Operation gemacht. Der Patient 
war ein junger Mann, dem wegen eines langjährigen Knoc nleidens der Unter⸗ 
ſchenkel amputirt werden mußte. Die Anwendung der Chloroform geſchah An⸗ 
fangs auf einem Waſchſchwamme in einer Tüte von Wachspapier; als ſich jedoch 
hierbei die Wirkung verzögerte, wurde das Mittel auf ein feines Tuch geträufelt 
und ſo dem Kranken vor Mund und Naſe gehalten; in ungefähr zehn Minuten 
befand ſich der Kranke in tiefer Betäubung und wurde in dieſem Zuſtande aus 
ſeinem Bette auf den Operationstiſch gelegt. Die Operation ging ohne beſondere 
Zufälle bei völliger Bewußtloſigkeit des Kranken glücklich von Statten. Als der⸗ 
ſelbe nach vollendetem Verbande in ſeinem Bette wieder erwachte, konnte er nur 
mit vieler Mühe überführt werden, daß die Operation wirklich bereits vollendet 
ſei. Bei dieſem erſten Verſuche ergab ſich, daß die Dampfe von Chloroform bei 
Weitem angenehmer zu athmen und die Lungen weit weniger reizend ſind, als 
die Dämpfe, vom Schwefeläther; daß ſie ſchneller wirken, die Betäubung nicht fo 
ſchwer iſt, und daß das Erwachen ohne Hinterlaſſung einer unangenehmen Emp⸗ 
findung erfolgt. 

Zur Beſeitigung des Schwindels und Wuchers in Zeitkäufen ſchlägt der bes 
kannte Benda in Berlin poſitive Geſetze vor, wonach: 1) „Jeglicher Zeitkauf von 
Getreide ohne Ausnahme, als von vornherein ungültig und zu keiner Entſchädi⸗ 
gungs- oder Lieferungs-Klage geeignet, vielmehr als nur Schwindel und Wucher 
erzielend, mithin harter Beſtrafung verſchuldet zu erklären wäre, der 2) auf 
Prämien oder Stichtage lautet, und b) nicht von einem vereideten Makler und 
auf mit Werth - Stempel verſehene Schlußſcheine geſchloſſen worden iſt;“ dagegen 
würde: 2) „Solchem dem Geſetze genügenden Schlußſtein vollſtändige Wechſel⸗ 
kraft beizulegen, mithin die Richter zu verpflichten ſeyn: auf ſolchem Schlußſchein 
binnen wenigen Tagen die Exeention zu decretiren.“ — Geſchieht das, ſo wird 


bis die 


alle Frachtſtücke nur gegen ſofortige Zahlung der betreffenden 


Indem wir hierdurch bitten, ſolche Zahlungen ohne langen Aufenthalt unſeren Rollknechten bei Ablieferung der Frachtgüter zu leiſten, verſichern wir, daß 
wir für jeden gerechten Auſpruch eines ſpäter ermittelten Schadens, wenn ſolcher uns noch am Liefertage gemeldet wird, auftom⸗ 


men werden. Poſen, den 6. December 1847. 


. 


5 Falk Fabian. 


Eduard Mamroth. 


Im Verlag der J. F. Caſt'ſchen Buchhandlung 
iſt erſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: 


Gelobt lei Jelus Chriſtus! 
Katholiſches Gebet⸗ und Geſangbuch 
den öffentlichen Gottesdienſt. 

P. Augustinus. 
Mit hohen bischöflichen Approbationen. 


In elegantem Taſchenformat auf milchweißem 
Poſt⸗Velin. a 
Preis der broſchirten Ausg. mit 10 Stahlſt. 18 Sgr. 
= - = in gepreßtem Ldrbd. mit Goldſchnitt und 10 
Stahlſt. 25 Sgr. 
„in gepreßtem Saffianband mit Goldſchnitt 
und 10 Stahlſt. 1 Kthlr. 


Der Herr Verfaſſer hat fein außerordentliches Ge- 
ſchick im Fache der Ascetik ſchon als Mitherausgeber 
der in Deutſchland faſt allwärts verbreiteten „Stun- 
den chriſtkatholiſcher Andacht“, insbeſondere aber in 
feinem unter dem Titel „Jeſus mein Heil ꝛc.“ er⸗ 
ſchienenen häuslichen Andachtsbuche bewieſen. In 
Obigem, ausſchließlich für die Kirche beſtimmten, 
hat er den Verehrern Jeſu und feiner Kirche gleich⸗ 
ſam eine Perle des Schönſten und Erhebendſten zu 
geben, und ſodurch das allerheiligſte Sacrament des 
Altars auf die würdigſte Weiſe zu verherrlichen ver⸗ 
ſtanden; ſo daß dieſes ächtkirchliche Gebetbuch ſeinem 
inneren Gehalte nach den gelungenſten zur Seite ſteht. 
— Die Ausſtattung iſt ausgezeichnet ſchön und zu 
dem trefflichen Inhalt vollkommen paſſend, mit an⸗ 
ſprechenden Stahlſtichen geſchmückt. 


ur L. von Miroslawski’s 


neuestes Werk. 
Bei Ernst Keil & Comp. in Leip- 


Zig erschien so eben: 


Debat 
entre la Revolution et la Contre- 
revolution 
; en Poltogne. 

Par, quelqu’un qui ne dit que ce qu'il pense, 
mais qui ne peut pas dire tout ce qu'il pense. 
8 Bogen Velinpapier gr. S. elegant broschirt. 

a Preis 18 Sgr. 

Vorräthig bei N. Kamienski K Comp., 

so wie auch bei Gebr. Scherk in Posen. 


Der Webergeſelle Anton Philipp, Sohn des 
Leinweber Philipp zu Peiskretſcham, welcher 
vor 28 Jahren von dort nach Poſen verzogen, dort 
in einem Salzmagazin gearbeitet haben ſoll, und ſeit⸗ 
dem verſchollen iſt, und deſſen etwa zurückgelaſſene 
Erben oder Erbnehmer, werden hiermit öffentlich 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem auf 

den 29ſten September 1848 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Mier angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſönlich 
in dem hieſigen Ober-Landesgerichts-Gebäude zu mel⸗ 
den und die weiteren Anweiſungen zu gewaͤrtigen. 

Wenn der Verſchollene oder deſſen etwa zurückge⸗ 
laſſene Erben oder deren Erbnehmer weder erſcheinen 
noch ſich ſchriftlich melden, ſo wird der Verſchollene 
für lodt erklärt, demnächſt fein Vermögen den als⸗ 
dann bekannten Erben deſſelben, oder in Ermange⸗ 
lung ſolcher der dazu berechtigten öffentlichen Behör— 
de zugeſprochen und zur freien Verfügung verabfolgt 
werden. Dem Vorgeladenen werden zu feiner Ver⸗ 
tretung die hieſigen Juſtiz-Commiſſarien Glatzel, 
Burow und Engelmann in Vorſchlag gebracht. 

Ratibor, den 5. Auguſt 1847. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Gneſen. 


Die dem Ober-Amtmann Martin Hoppe und 
feiner Ehefrau Antoniette geb. Schulz gedörigen 
Vorwerke Skorzencin und Sokolowo, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 31,597 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
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zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am löten Juni 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 13ten November 1847. 


Das Grundſtück des Ober-Landesgerichts-Regi⸗ 
ſtrators Balthaſar Rymarkiewiez sub No. 
117. St. Martin zu Poſen, nebſt Garten, abge— 
ſchätzt auf 5199 Rthlr. 25 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re= 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16ten Juni 1848 Vormittags 

11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Schubiner Kreiſe belegene und dem 
Andreas von Ikowiecki gehörige Erbpachts⸗ 
Vorwerk Venetia, und die als Pertinenzſtücke da⸗ 
zu gehörigen Erbpachts-Vorwerke Karolewo und 
Mos ciſzewo, auch Welkenhoff genannt, wel— 
che nach der Abſchatzung bei einem Reinertrage von 
1423 Rthlr. 17 Sgr. 655 Pf. zu 5 pCt. einen Ka⸗ 
pital⸗Werth von 28,471 Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf., und 
zu 4 pro Cent einen Kapital-Werth von 35,589 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. darſtellt, fo daß nach Abrech— 
nung des Erbpachts-Canons von 343 Rthlr. 2 Sgr. 
2 Pf. mit einem Kapital⸗Werth zu 4 pro Cent mit 
8576 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. und 363 Rthlr. Baude- 
fekte, der Taxwerth zu 5 pro Cent veranſchlagt, 
19,531 Rthlr. 25 Sgr. 11 Pf., und zu 4 pro Cent 
veranſchlagt 26,649 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein- 
zuſehenden Taxe beträgt, ſollen 

am ld4ten März 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 

er: 

1) Joſeph v. Ikowieecki, 

2) die Erben des ehemaligen Gutsbeſitzers Woy⸗ 

ciech von Ikowiecki, 

3) der Kaufmann Bernhard Friedländer, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Der auf den I2ten Januar 1848 angeſetzte Ter⸗ 
min wird aufgehoben. 

Schubin, den 20. Juli 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


“ 
* 


Zu meinem bisherigen Lager des bekannten 
Dresd. Waldſchlößchen⸗Aetien⸗Bieres 
iſt mir jetzt noch ein ſo bedeutender Transport zuge⸗ 
gangen, daß ich daſſelbe nicht allein nach Flaſchen, 
ſondern auch in Gebinden zu möglichſt billigen 
Preiſen zu verabfolgen im Stande bin. Ich zeige 
dies mit dem ergebenen Bemerken an, daß das neu 
angekommene Vier vorzüglich gut iſt, und 
bitte demnach um geneigten Zuſpruch. Eben ſo em⸗ 
pfehle ich mein Lager von Ungar⸗, Rhein⸗ und 
Franzöſiſchen Weinen unter Verſicherung reell⸗ 
ſter Bedienung. 


J. Tichauer, 


Markt No. 74. neben der Apotheke des Hrn. Kolski. 


Erdmannsdorfer Leinen 


empfiehlt in allen Qualitäten zu Fabrikpreiſen 
Heinrich Cadura in Breslau, 
Herrenſtraße 3 Mohren. 


Oegetee Raase, Bars, Feten ee 
Große eihnachlsausfielung , 
N bei S. Kantrowiez aug 


% Wilhelmsſtraße No. 21., Hötel de Dresde. 3 
CCC 


Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 
Die feinſten Stühle, Fauteuils, Fußbänke, Faul⸗ 
lenzer, neue Art Stühle zum Zurücklegen, die neue⸗ 
ſten Berliner Sopha's, Cauſeuſen, Federmatratzen ꝛc., 
ſtehen in beſter Auswahl bei 
L. Neumann, Tapezier, 
Markt- und Vreslauerſtraßen⸗Ecke. 


m Markt No. 68. | 
wird, um ſchnell zu räumen, der billige Verkauf 
von Stickereien, Handſchuhen, Cravattentüchern ꝛc. 


fortgeſetzt. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenft an, daß ich hierorts eine Bettfedernreini⸗ 
gungs-Dampfmaſchine nach neueſter Konſtruktion 
errichtet habe, vermittelſt welcher die Bettfedern durch 
Dampf von Motten, anſteckenden Krankheitsſtoffen, 
Schweiß, Staub ꝛc. gereinigt und alten Federn die 
Elaſtfcität und Leichtigkeit neuer wiedergegeben wird. 
Um zahlreiche Aufträge bittet 

F. . Gillert, i 
Schifferſtraße im neuerbauten Kleemannſchen Haufe. 


Bei dem unterzeichneten Wirthſchafts-Amte findet 
ein Wirtſchafts⸗Eleve, der die nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſe und das Vermögen beſitzt, ein mäßiges Hono⸗ 
rar für ſeine Verpflegung und Unterweiſung zu zah⸗ 
len, baldige Aufahme. Die näheren Bedingungen 
werden auf portofreie Anfragen ertheilt. 

Nieder - Schüttlau bei Schlichtingsheim, den 5. 
December 1847. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat, das 
Kolonial⸗-Waaren-Geſchäft zu erlernen, kann ſo— 
gleich ſich melden Wilhelmsplatz No. 1. im Tabaks⸗ 
Laden. 


Die Parterre -Wohnung, Königsſtraße No. 21., 
iſt ſogleich oder zu Neujahr zu vermiethen. Sie be— 
ſteht aus 4 freundlichen Zimmern, Küche u. ſ. w. 

Näheres Friedrichsſtraße No. 19. eine Treppe hoch 
rechts. 


ee eee 


Das neue 


® Herren-Garderobe-Magazin 5 


von Gebrüder Kantorowicz, 
D Markt No. 49. Iſte Etage, 
dicht neben der Handlung der HH. Gebrü⸗ 
2 der Anderſch, 
2e empfiehlt eine große Auswahl fertiger Her- RB 
® ren-Kleider, als: Paletots, Bour⸗ ® 
nous, Victoria: Mäntel, Ober: 
& Röcke, Aagd- Mücke, Leibröcke, 
> Beinkleider und Weſten, Schlaf; 
® Haus: und Reiſeröcke, wie auch die 
beliebten Galiziſchen Burka's. 
® ämmtliche Artikel find ſauber und elegant 
angefertigt, und find die Preiſe ſo geſtellt, 
& daß jeder uns Beehrende das Lokal befrie⸗ 
digt verlaſſen wird. 


CC 


I 


16 Stu 
große Netzbrucher friſchmelkende 
Kühe nebſt Kälbern bringe ich am 
Sonnabend den 14ten d. M. nach 
Poſen und logire ich wie bisher 
„im Gaſthof z. Eichborn.“ 
Fr. Schwandt aus Neudeſſau. 


Heute den 7ten d. Mts. friſche Würſte. Nro. 72. 
Alter Markt. W. Kolsk i. 


Odeum. 


Dienſtag den 7ten December c.: 


Großes Konzert 


des Muſik⸗Direktors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
aus Berlin. Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. 
Entrée A Perſon 5 Sgr. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 6. December 1847. Ze 
Der Scheffel Preuß. von is 
Debut) ferne e 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mi.] 2 116010 21 20,— 
Roggen dito 11 1811| 1 23] 4 
APG 11 18/110 1 27| 9 
P — 266 8 11 1 1 
Buchweizen 11145] 1 23] 4 
o 11230 4| 2] 2] 3 
Kartoffeln[Ln. —| 20!—-| —| 22 3 
Heu, der Ctr. zu 110 BP. | — 27 6 1| —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 a 5 10/— 
Butter das Faß zu 8 Pfdb. 2 5—! 2l 10— 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung ift ein Proſp 
Breslau und ihres neuen Weihnachts⸗Verlages beigelegt, 


ect der Verlags- und Sortiments-Vuchhandlung von Ferdinand Hirt zu 


